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Totalsanierungen mit Bonus 
vom Kanton  
 
Da bei einer Totalsanierung der Heizwärmeverbrauch 
erheblich sinkt, schonen Hauseigentümer Portemon-
naie, Klima und Umwelt. Das Interesse war dement-
sprechend riesig.  
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FCB, TBA und AUE gemein-
sam an der muba 
 
Eine gelungener Auftritt dreier Partner  mit vielen 
Attraktionen: Die Besuchenden holten sich Auto-
gramme bei FCB-Spielern, nahmen am Abfallquiz teil 
oder zeigten ihr Können beim Torwandschiessen.  
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Erste Schritte zum Konzept 
«WieseVital» 
 
Das AUE wurde mit der Unsetzung der Wiese-Initiati-
ve beauftragt  und hat in einem ersten Schritt die 
involvierten Stellen, die teilweise unterschiedli che 
Interessen vertreten, an einen Tisch gebracht.  
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werden keine Inhalte, sondern Stimmungen vermittelt, 
soweit sich dies überhaupt voneinander trennen lässt. 
Der Fokus ist dabei auf den Menschen im Vordergrund 
gerichtet. Im Hintergrund sollte Raum und Tiefe erkenn-
bar sein.  
 
Dem Amt und seinen Fachbereichen wurden Farben 
zugeordnet, welche die Gestaltung prägen. Während die 
Erzeugnisse des AUE in Grün erscheinen, sind die Auf-
tritte der Abteilung Energie beispielsweise in Rot gehal-
ten. Ein weiteres Gestaltungselement bildet die Hinter-
grundstruktur mit konzentrischen Kreisen, die ebenfalls in 
den jeweiligen Bereichsfarben gehalten ist.  
 
Bereits haben wir Erfahrungen mit der Umsetzung des 
neuen CD gemacht. Einige Flyer wurden nach den Vor-
gaben gestaltet und auch die Präsenz der Energie-Tours 
an der muba entsprach dem neuen Auftritt. Im Laufe der 
Zeit werden nun unsere relevanten Kommunikationsmit-
tel überarbeitet. Das CD-Manual soll dabei helfen, die 
Gestaltung dieser Erzeugnisse zu vereinfachen, so dass 
– so hoffe ich jedenfalls – mehr Raum für eine Auseinan-
dersetzung mit den Inhalten bleibt.  
 
In diesem Sinne wünsche allen Leserinnen und Lesern 
eine anregende Lektüre. 
 
René Etter  
 
Der muba-Auftritt der Energie-Tours des AUE wurde 
bereits mit Hilfe des neuen CD umgesetzt.  

 

 

�

Gefällt Ihnen das neue Erscheinungsbild unseres News-
letters? Ich meine, es ist gut gelungen: Die Gestaltung 
zeichnet sich durch viel freien Raum und den Einsatz von 
Bildern aus. Mit dem dreispaltigen Umbruch wurde die 
Lesbarkeit verbessert, die Zeilen sind kürzer geworden. 
Und auch für das Layout haben wir nun mehr Möglichkei-
ten, als dies früher mit zwei Spalten der Fall war. Geblie-
ben ist das Querformat. Da die meisten Bildschirme quer 
auf den Pulten stehen, wird damit die Lesbarkeit verbes-
sert. Mit dem Querformat möchten wir vermeiden, dass 
die AUE-News in grosser Zahl ausgedruckt werden. 
Schliesslich handelt es sich um den Newsletter eines 
Umweltamtes, das die Lesenden nicht ohne Notwendig-
keit zum Verbrauch von wertvollen Ressourcen animie-
ren möchte.  
 
Das neue Outfit ist nicht ganz zufällig. Das AUE hat sich 
vor kurzem ein Corporate Design (CD) erstellen lassen, 
das nun umgesetzt wird. Mit dem CD erhielt das Amt ein 
einheitliches und eindeutiges Erscheinungsbild, das 
selbstverständlich auch die CD-Vorgaben des Kantons 
einhält.  
 
Zu den Grundelementen gehört die Umsetzung des AUE-
Logos. Ein Beispiel dafür befindet sich auf der Titelseite 
der AUE-News. Als Unternehmensschrift wurde für 
Printmedien «Helvetica» und für elektronische Medien 
sowie intern produzierte Printmedien «Arial» festgelegt.  
 
Neu ist der Einsatz von Imagebildern, bei denen der 
Mensch und seine Umwelt im Zentrum stehen. Mit ihnen 

Mehr Raum für Inhalte 
 
Editorial 
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420 Gebäude in Basel-Stadt werden gesamthaft saniert.  
 
Was bedeutet diese Anpassung konkret? Die kantonalen 
Beiträge zur Förderung erneuerbarer Energien sind auf 
das gesamtschweizerische Fördermodell ausgerichtet 
worden. Die Ansätze in Basel-Stadt sind allerdings höher 
als in anderen Kantonen. Zudem hängt die Beitragshöhe 
nicht mehr von den Investitionskosten ab sondern wird 
pauschal nach Anlagegrösse berechnet. Wer sein Ge-
bäude (sei es auf ein Mal oder in mehreren Teilschritten) 
total saniert, erhält vom Kanton einen Bonus, der im 
Idealfall doppelt so hoch ausfällt als alle Förderbeiträge 
für die einzelnen Massnahmen zusammen. Die Idee 
dahinter: Ein gut isoliertes Gebäude sorgt nicht nur für 
einen guten Komfort im Winter, sondern schont auch das 
Portemonnaie. Mit einer Rundum-Erneuerung der Ge-
bäudehülle sinkt nämlich der Heizwärmeverbrauch um 50 

bis 80 Prozent. Damit entlasten Hauseigentümer nicht 
nur ihre Kasse, sondern auch gleich Klima und Umwelt. 
In einer Stadt wie Basel ist dies keine kleine Sache, denn 
rund 95 Prozent aller Gebäude wurden vor 1985 gebaut. 
Aus diesem Grund macht der Regierungsrat das Ge-
samtsanierungsprogramm des AUE zu einem festen 
Bestandteil der Verordnung. Mehr noch: Er weitet es auf 
Geschäfts- und Verwaltungsgebäude aus. Ursprünglich 
war das Programm auf höchstens drei Jahre befristet. 
Bauherrschaften erhalten somit weiterhin eine kostenlose 
Energieberatung und Baubegleitung sowie hohe Förder-
beiträge, wenn sie ihre Liegenschaften umfassend isolie-
ren.  
 
Das Interesse am Gesamtsanierungsprogramm war 
riesig: In den 20 Monaten gingen über 900 Anmeldungen 
für Grobanalysen ein; davon waren 413 Anfragen für 
Einfamilienhäuser und 487 für Mehrfamilienhäuser. 750 
Grobanalysen wurden durchgeführt. Etwa 420 Gebäude 
werden nun auf dieser Basis gesamthaft saniert. 22 Pro-
jekte sind bereits abgeschlossen und über eine Million 
Franken ausbezahlt, weitere 15 Millionen Franken sind 
zugesagt. Nach Abschluss aller bis heute angemeldeten 
Sanierungen rechnet das AUE mit 10 Millionen Kilowatt-
stunden Heizenergie, die im Kanton Basel-Stadt jährlich 
eingespart werden. 
 
Weitere Informationen bei Viviane Joyce,  
Tel. 061 639 22 43 

�

Das Gesamtsanierungsprogramm mag abgeschlos-
sen sein. Die Fördergelder werden deswegen aber 
nicht gestoppt, im Gegen teil: Jetzt sind sie gesetzlich 
festgehalten. 
 
VJ. Anfang Februar hat der Regierungsrat Basel-Stadt 
die revidierte Energieverordnung verabschiedet. Zentral 
ist diese Verordnung für die Förderung: Wer als Hausei-
gentümer besonders im Bereich erneuerbare Energien 
und Energiesparmassnahmen initiativ ist, wird mit hohen 
Beiträgen unterstützt. Und das erfolgreiche, ursprünglich 
auf drei Jahre angelegte Gesamtsanierungsprogramm 
wurde in das ordentliche Recht überführt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Äusserst erfolgreich: die Gesamtsanierungen der Feld-
bergstrasse 4 & 6. 

Gutes Programm, gut verankert 

Projekte  
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versickert und so die Trinkwasserqualität negativ beein-
trächtigt. Aus diesem Grund sind Massnahmen zur Ge-
wässeraufwertung nur unter der Voraussetzung einver-
nehmlicher Lösungen mit allen Anspruchsgruppen, allen 
voran den Wasserversorgungsunternehmen, umsetzbar. 
 
IWB und AUE verstehen die Umsetzung der Wiese-
Initiative als Chance, schweiz-, vielleicht europaweit 
aufzuzeigen, dass die nachhaltige Trinkwassernutzung 
und die ökologische Aufwertung eines Fliessgewässers 
in einem dicht besiedelten Gebiet zum Nutzen aller mög-
lich sind. Diese Herausforderung anzunehmen erfordert 
Mut von allen Projektteilnehmern, denn eigene Positio-
nen müssen überdacht und andere Interessen verstan-
den werden.  
 
Als ersten Schritt zur Erarbeitung des Konzepts hat das 
AUE einen Startworkshop organisiert, in dem alle invol-
vierten Fachstellen begrüsst wurden. Die verschiedenen 
Exponenten erhielten dabei die Gelegenheit, ihre Positi-
onen darzustellen. Auf diese Weise konnten die Rah-
menbedingungen für den weiteren Projektverlauf disku-
tiert und festgelegt werden. Das positive Feedback zeigt, 
dass mit dieser Veranstaltung eine gute Basis für die 
weiteren Arbeiten gelegt wurde.  
 
Weitere Informationen bei Markus Sommer,  
Tel. 061 639 22 48  
und Siegfried Hartnagel, Tel. 061 639 23 22. 
 
Revitalisierte Wiese (Blick Richtung Basel) 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Der Grosse Rat hat das Amt für Umwelt und Energie 
beauftragt, ein Konzept «WieseVital» zu erarbeiten.  
Aufgrund der vielfältigen Nutzungsinteressen müs-
sen dabei alle betroffenen Fachstellen involviert w er-
den.  
 
MSo. Die unformulierte Initiative «Zum Schutze der Na-
turgebiete entlang des Flusslaufs der Wiese als Lebens-
raum wildlebender Pflanzen und Tiere sowie als Naher-
holungsraum» (Wiese-Initiative) wurde am 12. Februar 
2006 vom Stimmvolk des Kantons Basel-Stadt ange-
nommen. Gestützt auf den Ratschlag des Regierungsra-
tes zur Umsetzung der Wiese-Initiative beschliesst der 
Grosse Rat am 12. November 2008, dass bis 2010 ein 
Konzept «WieseVital» zu erarbeiten ist, das Zeitplan und 
Finanzierungsvorschlag (Renaturierungsfonds) für Mass-
nahmen zur Gewässeraufwertung und insbesondere 
auch Massnahmen zur Verbesserung der Gewässerqua-
lität beinhaltet. Das Amt für Umwelt und Energie wird mit 
der Ausarbeitung des Konzepts beauftragt.  
 
In den Langen Erlen bestehen unterschiedliche, teilweise 
grenzüberschreitende Nutzungsansprüche der Trinkwas-
sergewinnung, der Erholung, des Naturschutzes, des 
Gewässerschutzes, der Land- und Forstwirtschaft und 
des Hochwasserschutzes. Diese Nutzungen können zu 
bedeutsamen Interessenskonflikten führen. Der gross-
räumigen Gewässeraufwertung stehen vor allem die 
Interessen der Trinkwassernutzung entgegen. Durch die 
Revitalisierung der Wiese besteht die Gefahr, dass quali-
tativ nicht einwandfreies Wiesewasser in den Untergrund 

Umsetzung der Wiese-Initiative 
 
Projekte 
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Vor dem Hintergrund des Klimawandels müssen Re-
chenzentren, die weltweit täglich Unmengen von Strom 
verschlingen, zukünftig energieeffizienter werden.  
 
rung im Bereich «Bauen» an, wo schon viele Projekte 
einen Beitrag an die Investitionskosten erhalten haben 
(vgl. dazu Beitrag «Möglich ist so vieles»).  
 
Voraussetzung der Förderung ist, dass Pilotprojekte in 
technologischer Hinsicht innovativ sind, dass sie zur 
effizienteren Nutzung von Energie und Ressourcen bei 
tragen und dass Unternehmen an diesen Projekten betei-
ligt sind. Diese Beteiligung kann dabei in mehrfacher 
Hinsicht erfolgen: Einerseits können sich Unternehmen 
als Anbieter von Technologie profilieren, andererseits als 

Anwendungspioniere gelten. Die Verknüpfung von Tech-
nologieangebot und -nachfrage ist dank regionaler Nähe 
besonders attraktiv für Greentech-Unternehmen, die den 
Standort Basel gewählt haben. 
 
Die Begeleitgruppe zum Programm ist breit abgestützt: 
Neben dem Kanton Basel-Stadt sind Novatlantis, die 
Fachhochschule Nordwestschweiz, die Universität Basel 
und i-net Basel, das Netzwerk des Amts für Wirtschaft 
und Arbeit zur Innovationsförderung, vertreten.  
 
Raum 
Dieses Programm unterstützt und iniitiert Forschungspro-
jekte, welche die Entwicklung von Arealen oder Quartie-
ren unter der Berücksichtigung aller Dimensionen der 
nachhaltigen Entwicklung (Wirtschaft, Umwelt und Sozia-
les) untersuchen. 
 
Weitere Informationen bei René Etter,  
Tel. 061 639 23 24 
www.aue.bs.ch/raum-und-ressourcen  

 

Mit Raum und Ressourcen wird in der Pilotregion 
Basel ein neuer Bereich gefördert. Gesucht sind 
innovative Projekte, mit denen ein Beitrag zur Res-
sourcenschonung geleistet wird.  
 
Ré. Basel-Stadt setzt seit 2005 als Pilotregion der 2000-
Watt-Gesellschaft wichtige Akzente beim innovativen 
Planen und Bauen sowie bei der Mobilität für eine nach-
haltige Zukunft. Im Jahr 2009 wurden die beiden beste-
henden Bereiche mit einem weiteren zum Thema «Raum 
und Ressourcen» ergänzt.  
 
Ressourcenschonung 
Im neuen Bereich fördert der Kanton Projekte, welche die 
Schonung von Ressourcen zum Thema haben. So sollen 
willkommene Impulse entstehen, die helfen, die Res-
sourcenschonung innovativ und nachhaltig für die Zu-
kunft zu entwickeln und zu fördern. Projektideen beste-
hen bereits im Bereich von neuen, energieeffizienten 
Rechenzentren und für die effiziente Aufbereitung von 
Bohrgut, das bei Bohrungen anfällt, die für die Installation 
von Erdsonden für die geothermische Nutzung notwendig 
sind.  
 
Mit den Mitteln der Pilotregion werden bis ins Jahr 2012 
konkrete Vorhaben im Sinne von Pilot- oder Demonstra-
tionsprojekten unterstützt. Diese Vorzeigeobjekte sollen 
zukunftsfähige Technologien und Konzepte für weitere 
Interessenten und Akteure sichtbar machen; gleichzeitig 
sollen sie ihre Praxistauglichkeit unter Beweis stellen. 
Dieses Vorgehen lehnt sich an die erfolgreiche Förde- 

Raum und Ressourcen 
 
2000-Watt-Gesellschaft 
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Das nach Minergie-P-Vorschriften sanierte Mehrfamilien-
haus an der Güterstrasse 83 
 
Im Zeitraum 2005-2008 wurden 16 Projekte unterstützt – 
vom Kundenzentrum der IWB bis hin zu den Mehrfamili-
enhäusern an der Feldbergstrasse 4 und 6. Das Pro-
gramm «P+D Bauten» ist eine Ergänzung zum bereits 
bestehenden breiten Energie-Förderprogramm von Ba-

sel-Stadt, eine Art «Champions League» im Bereich 
nachhaltiges Bauen.  
 
Franco Fregnan, Leiter des Programms «P+D-Bauten», 
zeigte auf, was sich in der nächsten Phase des Pro-
gramms «P+D Bauten» ändern soll. Im Mittelpunkt ste-
hen dabei Innovationen bei Sanierungen, Möglichkeiten 
zur Verdichtung auf einer gegebenen Fläche, der Aus-
weis Minergie-P-Eco, Nullenergiehäuser (so genannte  
NZEB Net Zero Energy Buildings) und schliesslich auch 
eine Intensivierung des Schwerpunktes Nachhaltigkeit. 
Franco Fregnan zeigte dabei verschiedene Ideen und 
Visionen auf – von der Holzkugel mitten in den Bäumen 
als Hotelzimmer bis hin zu utopischen Ausbaumöglich-
keiten eines Wohnblocks. «Möglich ist so vieles», meinte 
er abschliessend. 
 
Am Energieapéro wurde auch über die Neuauflage des 
Sanierungswettbewerbs MINERGIE-P informiert. Vor vier 
Jahren wurde ein erster Wettbewerb ausgeschrieben. 
Barbara Buser von der Kantensprung AG stellte dabei 
das nun realisierte Siegerprojekt vor: die erste Minergie-
P-Sanierung eines Mehrfamilienhauses an der Güter-
strasse 83. Der Umbau des Gebäudes aus den 60er-
Jahren musste allerdings einige planerische und verwal-
tungsrechtliche Hürden nehmen. Der zweite Sanie-
rungswettbewerb soll noch dieses Jahr ausgeschrieben 
werden.  
 
Weitere Informationen bei Viviane Joyce,  
Tel. 061 639 22 43 

�

Der Energieapéro Anfang Februar stand ganz unter 
dem Zeichen neuer Ideen und Visionen für Bauten. 
 
VJ. Rund 200 Interessierte trafen in der Querfeldhalle im 
Gundeldingerfeld ein, um am ersten Energieapéro beider 
Basel im neuen Jahr teilzunehmen. Inhalt dieser Veran-
staltung: Die Neulancierung des Programms «P+D Bau-
ten». Die Abkürzung steht für «Pilot- und Demonstrati-
onsbauten», und gemeint sind Projekte, die kurz vor 
(Pilot) oder nach (Demonstration) der Markteinführung 
stehen. Der Grosse Rat hatte dafür 2005 einen Kredit 
über vier Jahre in der Höhe von insgesamt CHF 
800'000.- genehmigt, um Investitionsbeiträge auszahlen 
zu können. Vergangenes Jahr hat der Grosse Rat nun 
weitere Gelder für das Programm «P+D Bauten» zuge-
sprochen: Bis Ende 2012 stehen neue Fördergelder in 
der Höhe von knapp CHF 1 Mio. zur Verfügung. 
 
Ziel dieses Programms ist es einerseits, Technologien, 
welche die Vision einer 2000-Watt-Gesellschaft unter-
stützen, marktfähig zu machen. Ökologische, ökonomi-
sche und soziale Anliegen sollen in diesen Bauten bei-
spielhaft verknüpft werden. Zudem möchten wir das 
regionale Gewerbe im Bereich nachhaltiges Bauen för-
dern und für die Immobilienbranche Anreize schaffen, 
damit sie in nachhaltiges Bauen investiert und sich in 
diesem Bereich profiliert. Gleichzeitig sollen all diese 
Konzepte und Technologien wissenschaftlich begleitet 
werden. Ausserdem möchten wir interessierte Kreise 
über die geförderten Demonstrationsbauten und Pilotan-
lagen detailliert informieren.  

«Möglich ist so vieles» 

2000-Watt-Gesellschaft 
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onsbewilligung) wurde von der Firma Gruner AG erstellt 
und liegt zurzeit für die Stellungnahme bei den Fachstel-
len des Kantons. Das Projekt ist kantonsübergreifend. 
Die betroffenen Kantone werden in beiden Verfahrens-
schritten zur Stellungnahme durch die Bundesbehörden 
eingeladen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Standort Margarethenstrasse 
 
Terminliche Aspekte: Nach Eingabe des UVB-Pflichten-
heftes wird mit der Bearbeitung der Hauptuntersuchung 
fortgefahren. Die Eingabe des Konzessionsgesuchs 
(UVB mit Vorprojekt) ist für das 2. Quartal 2011 vorgese-
hen. Die Realisierung ist ab Mitte 2013, die Inbetrieb-
nahme zum Fahrplanwechsel 2014 geplant. 
 
Weitere Informationen bei Franziska Schwager,  
Tel. 061 639 22 51 

�

Umweltverträglichkeitsprüfung Tram Margarethen-
stich - Voruntersuchung mit Pflichtenheft - 1. Stuf e 
(Konzessionsgesuch)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Luftaufnahme: Tramverbindung Margarethenstich 
 
FS. Die neue Tramverbindung der Tramlinien 10/17 über 
den Margarethenstich soll die bestehende Linie entlang 
der Baslerstrasse (Binningen) bzw. Binningerstrasse 
(Basel) mit der bestehenden Linie auf der Margarethen-
strasse verbinden. Die Tramverbindung über den Marga-
rethenstich unterliegt einem zweistufigen UVP-Verfahren 
gemäss UVPV Anhang Nr. 12.1. Das Konzessionsge-
such (1. Stufe) wird durch den Bundesrat genehmigt. 
Zuständig für das Plangenehmigungsverfahren (2. Stufe) 
ist das Bundesamt für Verkehr (BAV).  
 
Der Umweltverträglichkeitsbericht, Voruntersuchung mit 
Pflichtenheft der 1. Stufe (Machbarkeitsstudie, Konzessi-

Margarethenstich  

UVP-Projekte 
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sie zum Beispiel, aus welchem Rohstoff PET ist und wie 
viele Stunden man Velo fahren muss, um die Herstel-
lungsenergie einer neuen 5dl-PET-Flasche zu produzie-
ren (36 Stunden) – für eine recyclierte PET-Flasche sind 
es dann "nur" noch 12 Stunden. Auf diese Weise ent-
standen sehr interessante Diskussionen.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Allgemeine Gewerbeschule Basel wird als vor-
bildliche Schule im Bereich der Abfallprävention 
prämiert. 
 
Zusätzlich zu den Aktivitäten am Stand zeichneten die 
beiden Ämter zusammen mit der Stadtgärtnerei besonde-
res Engagement im Bereich Kompost und Abfall aus. 
Dabei wurden – wie bereits in den Jahren 2007 und 2008 
- Personen, Institutionen, Organisationen und Betriebe 

prämiert, welche in diesen Bereichen besonders heraus-
ragende Leistungen vollbrachten. Dieses Jahr war es 
zum Beispiel in der Kategorie langjähriger Balkonkom-
post Frau Sylvia Rodel, welche seit rund fünf Jahren 
erfolgreich auf versiegeltem Boden einen Balkonkompost 
betreibt. In der Kategorie Wertschätzung für die Keh-
richtmänner und –frauen erhielt Frau Shirley Kearney die 
Auszeichnung, weil sie den Mitarbeitenden der Abfallent-
sorgung regelmässig selbstgebackenen Kuchen bereit-
stellt. Als vorbildlicher Veranstalter wurde das Jugendkul-
turfestival ausgezeichnet, welches Mehrweg und Trash 
Heroes für mehr Sauberkeit vor Ort einsetzte.  
 
Mit der Torwand und dem Abfall-Wettbewerb konnten 
speziell auch zahlreiche FCB-Fans angesprochen wer-
den. Nach den täglich durchgeführten Autogrammstun-
den des FCB besuchten die glücklichen Fans die übrigen 
Bereiche des Standes. Dabei stiessen sie auch auf den 
Abfallbereich und konnten so mehr über dieses Thema 
erfahren.  
 
Weitere Informationen bei Catherine Heinzer,  
Tel. 061 639 22 53 

�

4:0 für korrektes Abfalltrennen: An der diesjährige n 
muba fanden am FCB-Stand ein spezielles Torwand-
schiessen und weitere Aktivitäten statt. Wischer-
men&Friends fanden so bei den Besuchenden hohe 
Beachtung.  
 
CH. Am FCB-Stand sensibilisierten die Stadtreinigung 
des Tiefbauamtes sowie das Amt für Umwelt und Energie 
die Messebesuchenden zu einem bewussten Umgang 
mit Abfall. Torwandschiessen und Abfall-Wettbewerb 
waren dabei die Highlights. Im Rahmen der Kampagne 
"Wischermen&Friends" präsentierten das Amt für Umwelt 
und Energie und die Stadtreinigung des Tiefbauamtes an 
der diesjährigen muba die Anti-Littering-Thematik. Vom 
5. bis 14. Februar waren die beiden Ämter als Partner 
des FC Basel 1893 am FCB-Stand präsent. Die FCB-
Spieler, welche als Freunde der Strassenwischer auf 
Plakaten posieren und sich für eine saubere Stadt enga-
gieren, waren Grund für diese Partnerschaft an der mu-
ba. Die Besuchenden konnten sich – gemäss Vorbild der 
FCB-Spieler - ebenfalls in die Reihe der Wischer-
mensfriends stellen. Beim Torwandschiessen mit Köpf-
chen und sportlichem Können konnten sie ein "Team 4 
Clean" T-Shirt gewinnen. Die Löcher auf der Torwand 
waren mit einem PET-Container, Alu/Blech-Container, 
Glascontainer oder Abfallkübel gekennzeichnet. Nun galt 
es, mit den Bällen, die mit entsprechenden Abfallsymbo-
len versehen waren, das richtige Loch zu treffen. Zusätz-
lich konnten die Besucherinnen und Besucher mit Hilfe 
einer Fachperson an einem interaktiven Abfall-
Wettbewerb teilnehmen. Im direkten Gespräch erfuhren 

muba 2010: Abfall am FCB-Stand 
 
Veranstaltungen und Aktionen 
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aus herkömmlichem Hochglanzpapier? Entstand beim 
Standbetrieb viel Abfall? 
 
Solchen Fragen ist das Amt für Umwelt und Energie an 
der diesjährigen Natur nachgegangen. Anhand von 17 
Kriterien wurde erstmals versucht, einen ökologischen 
Messestand zu definieren. Berücksichtigt wurden dabei 
Standbau und Standbetrieb, nicht aber die verkauften 
Produkte. Das AUE ging davon aus, dass an einer Mes-
se zum Thema Nachhaltigkeit überwiegend ökologische 
Produkte angeboten werden. Alle Aussteller erhielten die 
Kriterien vor Messebeginn und konnten sich dann einem 
«Ökocheck» unterziehen lassen. Wer mindestens 80 % 
der Kriterien erfüllte, wird nächstes Jahr eine Reduktion 
von 10% auf die Standmiete erhalten. 
 
Viele der besuchten Aussteller haben sich intensiv mit 
dem Thema «Umweltfreundlicher Messestand» ausei-
nandergesetzt. Zum Teil wurde konsequent, von den 
Materialien des Standes bis hin zur verwendeten Druck-
farbe, nach ökologischen Alternativen gesucht. 
 
Im Verpflegungsbereich wurden gegenüber dem Vorjahr 
deutliche Verbesserungen vorgenommen: Getränke 
wurden meist in Gläsern oder Mehrwegbechern angebo-
ten und Mahlzeiten auf richtigem Geschirr serviert. Bei 
der Wahl des Papiers für Flyer oder Prospekte wurde 
vermehrt darauf geachtet, dass Recyclingpapier oder 
zumindest Papier aus nachhaltiger Waldnutzung (FSC-
Label) verwendet wurde. 
 

Verbesserungspotential besteht beispielsweise noch bei 
den Bodenbelägen, hier könnten vermehrt langlebige 
Bodenbeläge aus umweltfreundlichen Materialien ver-
wendet werden. Auch im Bereich der Energieeffizienz 
sind noch Optimierungen möglich (Beleuchtung, Einsatz 
von Elektrogeräten). 
Von 19 begutachteten Ausstellern erfüllten 15 die Anfor-
derungskriterien und erhielten eine Auszeichnung und 
die erwähnte Mietreduktion. 

Weitere Informationen bei Nedin Ulusoy,  
Tel. 061 639 22 15 

�

Im Rahmen der Messe Natur 2010 hat das AUE um-
weltfreundliche Messestände ausgezeichnet. Aus-
steller konnten sich freiwillig einem «Ökocheck» 
unterziehen, im Gegenzug winkten Ermässigungen 
bei der Standmiete. 
 
NeU. An den meisten Warenmessen spielt das Thema 
Umweltschutz eine eher untergeordnete Rolle. Eine löbli-
che Ausnahme stellt die Natur dar. Aussteller präsentier-
ten dort auch dieses Jahr wieder ihre umwelt- und sozial-
verträglichen Produkte, Ideen und Initiativen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Harder und Co.: ein umweltfreundlicher Messestand 
 
Wie aber sah es mit dem Drumherum aus? Waren die 
Marktstände mehrfach verwendbar und aus ökologischen 
Materialien? Wurden für die Präsentation der Produkte 
energieintensive oder sparsame Geräte verwendet? 
Waren die aufgelegten Flyer aus Recyclingpapier oder 

Umweltfreundliche Messestände 
 
Veranstaltungen und Aktionen 
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Rund 50 Prozent des Verkehrs ist Freizeitverkehr und 
nur knapp 25 Prozent ist Arbeitsverkehr. Jeder einzelne 
kann durch die Gestaltung seiner Freizeit und seiner 
Mobilitätswahl zu einer mehr oder weniger starken Ver-
lärmung der Umwelt beitragen. Am Tag gegen Lärm 
2010 soll auf unterschiedliche lärmintensive Freizeitakti-
vitäten aufmerksam gemacht und der breiten Bevölke-
rung Möglichkeiten aufgezeigt werden, wie sie Lärm-
emissionen vermindern kann. Auch die Abteilung Lärm-
schutz will zum Tag gegen den Lärm Ideen zur Senkung 
des Freizeitlärms sammeln und entwickeln. 
 
Haben sie, liebe Leserin, liebe Leser auch Ideen zur 
Vermeidung von Lärm? Wenn ja, lassen Sie es uns bitte 
wissen und senden Sie uns eine E-Mail!  
 
Weitere Informationen bei Peter Mohler,  
Tel. 061 639 23 40 
Link zum Tag gegen den Lärm. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Plakat zum «Tag gegen den Lärm» 
 

�

Rücksichtsvolles Verhalten ist ein wichtiger Beitra g 
zur Lärmverminderung. Der «Tag gegen Lärm» will 
anregen, darüber nachzudenken welchen Lärm wir 
vor allem auch in unserer Freizeit selbst produzier en 
und zukünftig vermeiden können. 
 
MP. Seit langem haben Freizeitaktivitäten erheblich zu-
genommen. Aktive Freizeitgestaltung ist für viele Men-
schen ein wichtiger Bestandteil ihrer Lebensqualität. 
Viele Menschen verbringen ihre Freizeit auf verschie-
denste Weise sehr aktiv, ohne sich bewusst zu sein, 
dass diese Aktivitäten für andere zu Lärmbelästigungen 
führen können. Diese Menschen verlieren dann ihrerseits 
an Lebensqualität. 
 
Freizeit ist Lärmzeit 
Der Tag gegen den Lärm 2010 steht genau unter diesem 
Motto. Mit unserem Freizeitverhalten sind bedeutende 
Lärmimmissionen verbunden. Einerseits können Sportak-
tivitäten selbst Lärm verursachen: zum Beispiel Tennis, 
Basketball, Hockey, eine Golf-Drivingrange oder das 
Knallen der Rollbretter bei einem Skaterpark. Anderseits 
verursachen auch Lautsprecheranlagen und das Publi-
kum von Sportanlagen bei der Nachbarschaft uner-
wünschten Schall, also Lärm. Ein weiterer Aspekt ist der 
Mobilitätslärm, welcher unsere Freizeitindustrie erzeugt. 
Mit unserem Freizeitverhalten tragen wir den Lärm auch 
in ursprünglich ruhige Regionen, wie Bergtäler, Wälder 
und auf Seen. 
 
 

Tag gegen den Lärm vom 28. April 2010 
 
Veranstaltungen und Aktionen 
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Hans-Peter Rudin darf man ohne Übertreibung als Vater 
der Industrielärmkataster bezeichnen. Wohl in der 
Schweiz erstmals konnte er die hiesigen Chemie- und 
Pharmakonzerne dazu bewegen, freiwillig und in deren 
eigenem Interesse Kataster ihrer Lärm erzeugenden 
Anlagen zu erstellen. Die Kataster waren die Vorausset-
zung, die Gesamtlärmbelastung ganzer Industrieareale 
auf die umliegenden Wohnnutzungen zu ermitteln. Mit 
viel Verhandlungsgeschick und einer zielführenden Hart-
näckigkeit verstand es Hans-Peter hervorragend, die 
Vertreter der Unternehmen für die Katastererstellung zu 
gewinnen. Dabei halfen ihm auch seine guten Kontakte 
mit den Direktverantwortlichen in den Unternehmungen.  
 
Sein letztes Werk, kurz vor seiner Pensionierung, war die 
Fertigstellung des Lärmkatasters des Hafenbeckens 2. 
Zusammen mit seiner Nachfolgerin, Regina Bucher konn-
te er das Instrument nun schon einige Male zur Bearbei-
tung von Lärmbeschwerden aus der Nachbarschaft und 
im Zusammenhang mit der Erstellung neuer Anlagen 
nutzen. 
 
Hans-Peter hat sich in den letzten drei Jahren zusammen 
mit Regina Bucher vor allem auch dem Gastronomie- 
und Veranstaltungslärm im ganzen Kanton angenom-
men. Eine grosse und oft schwierige Herausforderung, 
die er mit sehr viel persönlichem Engagement verband. 
Nicht zu vergessen ist auch seine Mitgliedschaft in der 
Kommission für Veranstaltungen auf öffentlichem Grund 
(KVöG). In diesem Gremium trug er viel zur Realisierung 
eines kantonalen Eventmanagements bei. Es war seine 

Aufgabe, die Interessen des Lärmschutzes einzubringen, 
um bei der Festsetzung der Bespielungsregeln die Inte-
ressen der Anwohnenden gebührend zu berücksichtigen. 
Was viele wahrscheinlich gar nicht wissen, obwohl sie 
täglich damit arbeiten: Hans-Peter Rudin ist eine weitere 
«Vaterschaft» zuzuschreiben. Als Projektleiter zur Ent-
wicklung und Einführung des BBG, dem Managementtool 
für das Baubewilligungswesen, war er massgebend an 
dessen Realisierung beteiligt. Als eigentlicher Mittler 
zwischen den IT-Fachleuten und den zukünftigen Nut-
zern hatte er viel dazu beigetragen, dass wir Anwender 
hier ein hervorragendes Instrument erhalten haben. 
 
Nun geht Hans-Peter Rudin in Pension. Die Abteilung 
Lärmschutz wird ihn sehr vermissen. Wir wünschen ihm 
einen erfüllten Ruhestand, viel Befriedigung bei der Aus-
übung seiner Hobbys – vor allem bei seinen vogelkundli-
chen Streifzügen – gute Gesundheit und viel Freude an 
seinen Enkelkindern. 
 
 
Neue Mitarbeitende 
In der Abteilung Lärmschutz hat Frau Corinne Dietler-
Parolini am 1. März die Arbeit als Sachbearbeiterin Gast-
ronomielärm aufgenommen. Seit dem 1. Februar arbeitet 
Frau Sabira Alagic in der Abteilung Energie als Sach-
bearbeiterin für Förderung und Aktionen.  
 
Wir wünschen beiden neuen Mitarbeitenden des AUE 
eine gute Aufnahme am neuen Arbeitsplatz und viel 
Erfolg bei ihrer Arbeit für den Umweltschutz.  

�

Es ist (leider) soweit: Ende März 2010 geht Hans-
Peter Rudin, stellvertretender Leiter der Abteilung  
Lärmschutz und Ressortleiter Gewerbelärm nach 18 
Jahren erfolgreicher Tätigkeit im Dienste der Lärm-
bekämpfung in den wohlverdienten Ruhestand. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Hans-Peter Rudin      Industreielärmkataster Hafenbecken 2 
 
MP. Hans-Peter Rudin trat im Frühling 1992 in der neu 
geschaffenen Lärmschutzfachstelle des Bauinspektorats 
die Stelle als Lärmschutzexperte an. Neben den unter-
schiedlichen Arbeiten im Rahmen des Lärmschutz-
Vollzugs leistete er in den 18 Jahren seiner Tätigkeit 
auch sehr viel Pionierarbeit. So führte er schon früh die 
stichprobenartige Kontrolle der Schalldämmung fertiger 
Bauten ein. Das führte auch zum ersten Leitentscheid 
des Bundesgerichts zu einem, damals unter den Fach-
leuten viel diskutierten Thema: «die Einhaltung von bau-
akustischen Anforderungen als öffentlichrechtliche Auf-
gabe». 
 

Hans-Peter Rudin 
 
AUE-Intern 
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Bands blieben jedoch nicht mehr als zwei Jahre zusam-
men. Die Leute in den Bands waren alle Hobbymusiker. 
Jolly hatte auch ihre eigene Band «Jolly and the Jokers». 
Die Country-Band existiert heute nicht mehr, die ehema-
ligen Mitglieder, alles Beufsmusiker, spielen heute unte-
dessen in der ganzen Welt.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Jolly als Heina in «Heini und Heina» 
 
Nebst der Musik interessiert sich Jolly auch sehr für die 
Schauspielerei. Als ein Bandkollege mit ihr zusammen an 
der Vorfasnachtsveranstaltung Drummeli Rahmenstückli 
spielen wollte, sagte sie zu und wurde durch dieses Pro-
jekt für die Baseldytschi Bihni angefragt. Dieses ehren-
amtliche Laientheater bereitete Jolly grossen Spass. 
Trotzdem verlies sie das Theater nach fünf Jahren. «Man 
ist neun Monate jeweils drei Tage pro Woche zusammen 
und da hat man für andere Hobbys und Weiterbildung 
keinen Spielraum». Auf Verlangen spielt die vielseitig 

Begabte in der «Lex, legs 'n' voice» Showtanzgruppe 
eine Zauberin, welche Tanzpuppen erschafft. Sie singt, 
führt das Publikum durch die Show und die Puppen tan-
zen nach ihrer Zauberei. Ebenso spielt sie an Privatan-
lässen «Heini und Heina». Jolly schliesst nicht aus, in 
Zukunft wieder eine eigene Band zu gründen, doch vor-
erst bleibt sie dem Duo «Soaring», welches Kultsongs 
und Oldies singt, treu. 
 
Der Grund, weshalb die Kreative ihre schauspielerischen 
und musikalischen Künste nie zum Beruf gemacht hat, ist 
ganz einfach. «In der Schweiz ist es sehr schwierig von  
Schauspielerei oder Musik leben zu können.» Jolly wollte 
eine Sicherheit haben und unabhängig sein. 
 
Ihr schauspielerisches Talent konnte sie auch schon bei 
ihrer Arbeit im AUE einbringen. Das eine Mal an den 
UNO Umwelttagen Basel, wo sie auf der «Märli-Fähri» in 
selbst kreiertem Abfallkostüm Abfall-Märli erzählte. Das 
Folgeprodukt daraus war, dass sie an der Robi Spielakti-
on «Basilisken in der Kinder-Ferienstadt» auf der Clara-
matte einen Abfallparcour betreut hat und ebenfalls Ab-
fall-Märli erzählte. Mit dem Projekt Robi-Doc, spielte sie 
an der MUBA eine Erfinderin, die einen Roboter aus 
Abfall erfand. Dieser sortierte auf Knopfdruck die ge-
sammelten Abfälle in die richtigen Container. Mit Gitar-
renbegleitung sang Sie bekannte Melodien, zu denen sie 
Abfalltexte vortrug. 
 
Weitere Informationen bei Jolanda Greber,  
Tel. 061 639 22 40 

�

Bei ihrer Arbeit beschäftigt sich Jolanda Greber mi t 
Abfällen. Da ist es kein Wunder, dass sie in ihrer 
Freizeit auf jeglichen «Mist» verzichtet und diese mit 
Musik und Schauspielerei kreativ gestaltet. 
 
KS. Obwohl die kleine Jolly noch nicht sprechen konnte, 
begann sie bereits im Alter von zwei Jahren zu singen. 
«Die ganze Verwandtschaft hat sich damals köstlich 
amüsiert, da die Melodien, die ich sang, von Liedern mit 
zweideutigen Texten stammten.» Als Teenager nahm sie 
an verschiedenen Gesangswettbewerben teil. «Das inte-
ressante war, dass ich im Gegensatz zu den anderen 
Teilnehmenden, meine selbst geschriebenen Lieder 
sang.» Die Musikbegeisterte verfasste damals ihre Er-
lebnisse in Songs und begleitete diese mit der Gitarre. 
Nach einem Duettauftritt mit Songs von Simon & Garfun-
kel belegte sie sogar den ersten Platz. Bald fiel ihr auf, 
dass das Musikgeschäft eine riesengrosse Vermark-
tungsmaschinerie ist, wogegen sie sich rebellisch wehrte. 
Jolanda wollte sich nicht vorschreiben lassen, welche 
Kleidungsstücke sie für ihren Auftritt zu tragen hat. Es 
war ihr wichtig, die Musik und nicht ihren Körper zu ver-
kaufen. «Viele der heutigen Stars sind relativ jung, weil 
sie einfacher zu manipulieren sind.» Die Eigenwillige 
wusste aber, dass sie sich auf diese Art nicht verformen 
lässt und wurde deshalb auch eher abgeschoben. 
 
Jolly hat in den letzten Jahren jeweils gleichzeitig in ver-
schiedenen Bands gesungen und Gitarre gespielt. Die 
musikalischen Richtungen waren sehr unterschiedlich,  
da sie alle Musikstile sehr gerne singt. Die meisten 

Offen für neue Herausforderungen 
 
Seitenwechsel 
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Stadtgärtnerei wird ökologischer Vorzeigebetrieb 
 
Die Stadtgärtnerei Basel soll sich zu einem ökologischen 
Vorzeigebetrieb entwickeln. Die Stadtgärtnerei gilt als 
Kompetenzzentrum für Grün im Lebensraum Stadt. Sie 
hat einen entscheidenden Einfluss auf Einrichtung, Aus-
stattung und ökologische Qualität aller wichtigen Grünflä-
chen in der Stadt. Damit leistet sie einen wesentlichen 
Beitrag zur Lebens- und Wohnqualität in Basel. Sie soll 
als Bio-Betrieb zertifiziert werden. Damit beschreitet 
Basel als erste Stadt in der Schweiz diesen Weg einer 
ganzheitlichen Umstellung auf Bio. Sie wird dabei vom 
Forschungsinstitut für biologischen Landbau (FiBL) in 
Frick ausgebildet und begleitet. 
 
 
PCB in Fischen: erhöhte Belastun gen in der Nähe 
von Punktquellen 
 
Die Belastung von Fischen aus Schweizer Gewässern 
mit polychlorierten Biphenylen (PCB) ist gesamthaft be-
trachtet nicht übermässig hoch. Allerdings wurden in 
einzelnen Flüssen wie zum Beispiel in der Birs und im 
Rhein stellenweise hohe PCB-Konzentrationen in Fi-
schen gemessen. Um diese bedeutenden punktuellen 
Belastungen zu verringern, müssen die PCB-Quellen 
identifiziert und saniert werden, hält das Bundesamt für 
Umwelt (BAFU) in seinem Bericht über die Verschmut-
zung der Schweizer Gewässer mit PCB fest. 
 
 

Umwelt- und Ressourcenpolitik 2010 im Zeichen von 
Klimawandel und Biodiversität 
 
Auch im laufenden Jahr sind die Klimaveränderung und 
die Suche nach einer Lösung dieses Problems die domi-
nierenden Themen der Umwelt- und Ressourcenpolitik 
der Schweiz. Zweiter Schwerpunkt ist die Biodiversität. 
Die UNO hat 2010 zum internationalen Jahr der Biodi-
versität ausgerufen.  
 
Das BAFU verfolgt das Thema in der Schweiz auf zwei 
Schienen: Es erarbeitet erstens eine Biodiversitätsstrate-
gie zur Verminderung des Arten- und Lebensraumverlus-
tes in der Schweiz, die Mitte Jahr vom Bundesrat zuhan-
den des Parlaments verabschiedet werden soll. Zur Um-
setzung der Strategie werden auch die Landwirtschaft 
und die Raumplanung gefordert sein. Zweitens ist das 
BAFU Mitglied einer breiten Trägerschaft, die im Rahmen 
des Jahrs der Biodiversität Anlässe organisiert mit dem 
Ziel, die Biodiversität und ihre Leistungen besser bekannt 
zu machen. 
 
 
 
 
 
Quellen: 
Medienmitteilungen BAFU und Politfocus Umweltpolitik 
Weitere Informationen bei René Etter, Tel. 061 639 23 24 

�
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Frauenkleider-Tauschbörse 
Der etwas andere Weg zu einem neuen (Lebens)Stil.  
 
Sonntag, 14. März 2010, 11:00 bis 13:30 Uhr,  
Elisabethenkirche Basel 
 
Gemeinsam fröhlich und gelassen tauschen, plaudern, 
sich gegenseitig beraten und beglückt mit 'neuen-alten', 
guten Stücken nach Hause gehen. Im stimmungsvollen 
Ambiente der Offenen Kirche verlegen sich Frauen mit 
Gleichgesinnten auf eine andere Art des Stoffwechsels - 
ganz ohne Geldflüsse und Bindung an den letzten 
Schrei. Mit Änderungschneiderin, Stilberaterin, moderier-
ter Modeschau und Musik. Und im Café der Offenen 
Kirche kann frau sich einen Cappucino genehmigen. 
 
In den Tauschpool werden saubere, gut erhaltene, extra-
vagante oder ganz normale Kleider, Schuhe, Hüte, 
Schals, Taschen, Accessoires aufgenommen. Bitte nur 
Frühlings-/Sommersachen und pro Person maximal zwei 
volle Tragesäcke mitbringen. Frauen jeden Alters und 
jeder Kleidergrösse können mitmachen. Willkommen sind 
auch Frauen, die keine Kleider mitbringen. Die Rest-
Kleider gelangen ins Second-Hand-Sortiment des Ver-
eins SAHARA in Basel oder können wieder mitgenom-
men werden.  
 
Weitere Informationen finden sich auf dem Internet 
 
 
 

Kurz und bündig 
 
Infobrett 


